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--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Wortfeld: 
„Arten von Stoff“; „Element sein“; Verhalten als Stoff; Erkannte Unterschiede; Komplexität; Unifizierung; Ordnungsschema; Das „Periodensystem der Chemischen Elemente“; Nuklide; Symmetrie; Tabelle; Gedächtnisstütze; Das „Verhalten“ der beteiligten Elektronen; Moleküle / Verbindungen; Isomere; kristallisieren; Kristallgitter; Kettenbildung; Ringbildung; „Anorganische“ versus: „Organische Chemie“; Das „Bohrsche Atommodell“; Atomgewicht versus: Ordnungszahl; Isotope; „Weiße Flecken“ im System; (später erfüllte) Vorhersagen; Spannungsreihe der Metalle; Doppelt-magische Elemente (wie Zinn100 / …); Himmelskörper; Supernovae; dort Ausgebrütetes; ...
Jedem Wortfeld sein eigener hochabstrakter „Zentraler Hub“!
Ähnliches innerhalb der Naturwissenschaft:  SU6-Gruppen; Der „Zoo der Elementarteilchen“; ...
Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \...; \Die „Naturwissenschaften“; \zum „Sich Verhalten“ – als (wissbarem) Merkmal; \„Selbstorganisation“ – als Wirkprinzip versus: \»Eingreifen in die WELT«; \„Klassische Kartierbarkeit“; \zur materiellen „Technik“; \Der „Funktions-Begriff der Technik + Organisation“  – als solcher; \„Uni​fikation“ – als solche; \...; \...
Systemische Grafik und Beispiele: \Das „Periodische System der Chemischen Elemente“; \Die gesamte „Nuklid-Landschaft“ + dortige Instabilitäten; \...

Literatur:
... 

=======================================================================================

Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:

Die kleinsten Bausteine der chemischen Stoffe
– [\Die (ganze) „Welt der Materie + Energie“ – separat als: „Tortenstück des Großen GANZEN“; \Das „Periodische System der Chemischen Elemente“; \Die – ganze – „Materielle Technik“; \...; \...]

*******************
Chemie – {in Rekapitulation}
– [\Das „Explikationswesen“ + seine besonderen Erfolge im Lauf der Kulturgeschichte; \Definition: „Unifizierung“; \zur ‚Vererbbarkeit von Merkmale‘ im / aus dem »Kognischen Raum«; \„Emergentismus“ / ‚Explikationismus‘ – als solcher; \„Klassische Thermodynamik“; \Der – jeweils andere – „Kontext“; \...]
Unterhalb einer bestimmten Temperatur der Materie heften sich, aufgrund der elektrischen Anziehung zwischen gegensätzlichen Ladungen, die im jeweiligen Behälter vorhandenen „Elektronen“ (mit ihrer negativen Ladung) an die in ihrer Nachbarschaft vorhandenen Atom-Kerne (mit deren von den „Protonen“ her stammender positiver Ladung) fest an. Dabei entstehen ziemlich dauerhafte „Atome“.

--> 
Das „Bohrsche Atom-Modell“ + all die Verfeinerungen dazu + Die „Spektrallinien der Atome“ + ...   [z. B. in Lesch / Müller: „Big Bang - Zweiter Akt“, S. 75 - 76] 
– [\Das „Urknall“-Geschehen + Alles danach – \Überblicksgrafik: „Entwicklung des Kosmos“; \„Sichtbarkeit“ – als Merkmal; \...]
-----

Kommen zwei (oder mehr) Atome sich nah genug, folgen sie dem Trend zur Edelgaskonfiguration – dieser besonders stabilen Anordnung mit 8 bzw. Null Elektronen auf der jeweils äußersten Schale. Dazu tauschen sie Elektronen der jeweils äußersten Schale untereinander aus oder nutzen sie gemeinsam. Dabei entstehen Moleküle, Kristalle und Metalle.

-->
„Molekülbildung“ durch eine der drei Möglichkeiten zur gemeinsamen Nutzung der Elektronen durch die beteiligten Atomkerne:  
                            1. „Ionenbindung“;  2. „Atombindung“;  3. „Metallbindung“ 
– [\...; \...] 
                    --- mit Verfeinerungen dazu + Die Spektrallinien der Moleküle ---
[z. B. – Lesch / Müller: „Big Bang - Zweiter Akt“, S. 80 - 82] 

-----

„Kohlenstoffatome, deren äußerste Hülle nur mit 4 Elektronen besetzt ist (statt mit der in Edelgaskonfiguration „erstrebten“ 8 Stück), können sich leicht mit allen anderen Elementen verbinden. Auch mit weiteren Kohlenstoff-Atomen. Deren Möglichkeiten sind – zumindest im Bereich moderater Temperaturen, wie sie auf dem Planeten Erde herrschen – die vielfältigsten. Mit „Kohlenstoff“ kann bei der Bildung von Makromolekülen kein anderes chemisches Element in der Vielfalt der Produkte konkurrieren. Auch keines der anderen Elemente mit nur halb gefüllter äußerer Schale.
– [\...; \...]
*****

Phänomen / Explikation: 
Es sind die in unterschiedlicher Anzahl auf den jeweils äußeren Bahnen kreisenden Elektronen, die an der unterschiedlichen Reaktivität der Elemente schuld sind. (Helium; Natrium; Chlor; Eisen; Gold; ...). Nicht die Atomkerne. Obwohl diese das jeweilige Atomgewicht hauptsächlich ausmachen.
*****

[Formulierung nach: Sven Ortoli, Nicolas Witkowski, „Die Badewanne des Archimedes“, Piper-Taschenbuch 2745, 1999]
„Situation zur Mitte des 19. Jahrhunderts: Die Chemiebücher enthalten mehr Rezepte als Formeln, die neuen chemischen Elemente vermehren sich anarchisch, „Atomisten“ streiten sich mit „Äquivalenz​lern“.
Da hatte ein junger Chemiker der fernen Universität St. Petersburg die skurrile Idee, alle 1869 bekannten chemischen Elemente nach steigendem Atomgewicht zu ordnen, indem er jeweils sieben in eine Zeile schreibt.

Seltsamerweise besitzen die dabei jeweils in einer senkrechten Spalte angeordneten Elemente – bis auf wenige Ausnahmen – ähnliche chemische Eigenschaften. Mendelejew wusste zwar keinen Grund für diese Gruppenbildung, das hinderte ihn aber nicht daran, diese Tabelle von biblischer Einfachheit als „Gedächtnisstütze“ für seine Studenten zu benutzen.

Der Fund ist nett, aber kaum dazu angetan, seine Kollegen zu beeindrucken, die der Tabelle sehr reserviert gegenüberstehen. Ihr fehle ein Feld, ja sogar mehrere, stellen sie prompt fest, was auch gar nicht zu leugnen ist. Dickköpfig und auf seine Intuition vertrauend, füllt Mendelejew die fehlenden Felder mit drei hypothetischen Elementen, die die Wissensschaftsgemeinde ein Jahrzehnt lang zu freundlichem Gespött veranlassen. ... Bis 1875 das Gallium entdeckt wird, das wunderbarerweise eins davon ersetzt; vier bzw. elf Jahre später füllen Scandium und Germanium die übrigen leeren Felder und verschlagen überall auf der Welt den Chemikern die Sprache. Es kommt noch besser: Zu Beginn des 20. Jahrhunderts bilden die Edelgase (Helium, Neon, Argon usw.) eine achte Spalte, die Mende​lejew nicht vorausgesehen hatte, die sich aber ganz natürlich in seine Tabelle einfügt. ...
Die von Mendelejew entdeckte geheimnisvolle Periodizität wird erst viel später in der Quantenphysik eine Erklärung finden, nämlich die, dass das Bindungsverhalten der Atome von der Zahl ihrer Elektronen abhängt und dass diese Elektronen sich nach einem Naturgesetz (der sogenannten Oktettregel), in dem die Zahl 8 eine entscheidende Rolle spielt, auf konzentrische »Schalen« verteilen. Bereits 1869 geahnt zu haben, was man erst in den zwanziger Jahren unseres Jahrhunderts herausfand, vergrößert nur noch Mendelejews Ruhm. ...“ 

– [\...; \...] 

*****

 [Müller / Lesch, „Big-Bang“, S. 76]
„In der Geschichte der Wissenschaft wurden die einzelnen Elemente natürlich erst nach und nach entdeckt, sodass man schließlich vor einem ziemlich ungeordneten Haufen stand. {Ähnlich wie viel später bei den „Objekten der Elementarteilchenphysik“}. Im Jahre 1869 haben der russische Chemiker Dimitri Iwanowitsch Mendelejew und der deutsche Forscher Lothar Meyer diesen „Atom-Zoo“ auf geniale Weise geordnet. Ohne voneinander zu wissen, fassten sie die Elemente in einem so genannten Periodensystem zusammen und sortierten sie nach steigendem Atomgewicht. Dabei fällt auf, dass in gewissen Abständen immer wieder gasförmige Elemente auftauchten: nämlich Helium, Neon, Argon, Krypton, Xenon und Radon. Diese sind besonders stabil und gehen unter gewöhnlichen Bedingungen keine Verbindungen mit einem anderen Element ein.“ 
– [\...; \...] 
*****

Mendelejew schaffte es mit seinem „Periodischen System“, alle Elemente des Universums / die Menge an chemisch so krass unterschiedlichen Elementen / Stoffen zu ordnen, indem er sich – paradigmatisch – auf das Atom als Grundeinheit bezog. 

– [\Das originalseitige Merkmal: »Einsheit in Vielheit«; \„Wechselwirkung“ – als solche + Die daraus resultierenden „Kräfte“; \‚Beschreibungsweisen‘ + Paradigmenwechsel; \„Ordnung“ – ein erst abbildungsseitiges Merkmal; \zur ‚Zählbarkeit‘-Szene des »Referenzideals der Abbildung der WELT«; \„Messbarkeit“ – als solche; \...; \...]

*****

....

– [\...]

*****

Weiterungen zum Thema 

„Das Periodensystem der Chemischen Elemente“
· „Die Entdeckung der Radioaktivität durch Pierre und Marie Curie, die Mendelejew 1902 aufsucht, bringt ihn völlig aus der Fassung. Er glaubt einfach nicht an die Strahlungen, von denen man ihm erzählt, und lehnt den Begriff der Umwandlung strikt ab: “Seine” Atome sind unveränderlich, auf ewig in “seiner” Tabelle verstaut, und würden nie ein derart eigenwilliges Verhalten an den Tag legen. Schließlich entwickelt er selbst eine ebenso geniale wie unsinnige Theorie der Radioaktivität, in der er die Anziehung des Äthers (einer hypothetischen und unwägbaren Flüssigkeit, die Einstein einige Jahre später endgültig in die Abstellkammer verbannen wird) durch die schweren Atome bemüht. ...“ – [Formulierungs-Quelle: {eine der obigen beiden}]
+  [Das als Warnung! --- auch an das \Unterfangen Weltpuzzle selbst]
· N. B.: Mendelejew kam, um seine unifizierende Erkenntnis unterzubringen, mit einer „Tabelle in bloß zwei Dimensio​nen“ aus. Mit einer bloßen „Linie“ (der Sortierung nach Atomgewicht allein) wäre es nicht getan gewesen. Eine „Tabelle in drei Dimensionen“ (oder noch mehr) kam für ihn nicht in Frage, da er schon die Vorstellungen der Isotopie ablehnte. 
Übung: Welchen ‚Wissensträger‘ verwendet eigentlich das „Bohrsche Atommodell“ – diese weit über Mendelejew hinausgehende, seine Tabelle aber dennoch „als in sich richtig“ explizierende Beschreibungsweise?
– [\zur „Diskursraum-Aufspannung“ – als kognitiver Leistung; \„Achserei-Arbeit“ – als solche; \‚Beschreibungsweisen‘ + Paradigmenwechsel; \(bloß) „linienartig sein“ – als Merkmal; \Die Palette der überhaupt verfügbaren ‚Wissensträgertypen‘ – \Sammelgrafik dazu; \...; \...] 
· ...

*****

In eigener Sache

· Ähnlich wie es hier für eine Komplexität innerhalb der „Materiellen Welt“ – nachweislich – funktioniert hat, möchte das »Unterfangen Weltpuzzle« eine von Seiten der WELT her ‚Modell stehend‘ ebenso bereits vorhandene schier unendliche Vielheit „originaltreu ordnen“. Ebenso wie dort mit möglichst wenigen an unterschiedlichen Dingen / Konzepten / Komponenten.
                               + Diese „Ordnung“ dabei (weitgehend) erklären. 
                                                Als eine ebenfalls „natürliche“.
– [\als Grundunterscheidung: „Das Originalseitige“ versus: „Das Abbildungsseitige“; \Die „Komplexität der Dinge“ – als Tatsache + Ärgernis; \Das Merkmal: »Einsheit in Vielheit im Original WELT«; \Das »Referenzideal für die Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als: ‚Allseits-Transparente Box‘; \Der ‚Kognitive Prozess‘ – in der Rolle eines GANZEN; \zur ‚Unifizierenden Abbildtheorie‘; \„Ordnung“: ein rein abbildungsseitiges! Konzept; \Das „Gute-Fee“-Szenario der KOPGNIK; \Hochzählung von „Partnerkategorien“; \„Kom​plexität“ und – verlustfreie – Reduktion; \„Explikation“ der originalseits so wie sie sind angetroffenen „Dinge und Zusammenhänge“; \Das »Puzzle WELT« – ein immenses GANZES; \Zielvision: „Keinerlei Fremdparadigma mehr benötigt!“; \...]
· ...
– [\...; \...] 
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